
,WAR DER SOHWIEGERSOHN DES
POSEIDONIOS EIN SOHÜLER ARISTAROHS?

Der Stoiker Poseidonios hatte einen unbedeutenden Enkel

Namens Jason,der die Schule des gelehrtesten und gefeiertsten For­

flcherfl nach seinem Tode übernahm. Hiervon erfahren wir nur durch

Suidas: 'Iacrwv MEvEKpaTouc; NucraEuc; EK rraTp6c;, arro OE MllTpoC;
'P60lOC;, Ma811T~C; Kat 8Uro.TplOOUC; Kat Olaooxoc; Tilc; EV' P6041 OUlTPI­
ßilc; TIOcrEIOWVlOU ToD CPIAOcrOq)OU. Der Enkel hat es verstanden, sich

bald in völlige Vergessenheit zu bringen. Seine Zeit kann man
nur nach der des GroBsvaters bestimmen. Dessen Lebenszeit wird

in der Regel 134/0-51/46 oder jetzt etwasfriiher (ZelleI' ur
1, 572 ff',) angesetzt; der früheste Termin ist, da er 84 Jahre alt
wurde und im Frühsommer 60 noch dem Cicero brieflich eine

Bitte abschlug (ad Attic. 11 1), 143-60, und dieser Termin wird

der Wahrheit am nächsten kommen. Auf alte Irrtümer gehe ich
nicht ein 1. Jason wird bei Uebernabme der Schule um 60/55

1 Nur auf Athenaios, der XIV 1);'7 elf zwei Verstösse begangen
zu haben scheint: er soll ein Selbstcitat Strabons ans dem verlorenen
Schlusse des VII. Buches fälschlich dafür beibringen, dass dieser persön­
lich den Poseidonios gekannt habt>, unt! er bringt hier wie XII 559 d den
Poseidonios mit 8cipio Num8ntinus zusammen, hat ihn also mit Panaitios
oder Polybios lferwechselt. Aber dass Strllhon selbst (auT6<;;) ihn gekannt
habe, sagt er nicht, sondern ein anderer den Poseid. oder eher ~oseid.

einen anderen: den Pompeius, meint Kaibel, und das allein ist gram­
matisch gut. Aber war der auch älter als Strahon, uud zwar schon
vorher genannt? Ich möchte eher annehmen, dass noch jemand ausser
Strabon (lU p. 162) die besten Schinken (1tEpvat) der Welt erwähnt
hatte, etwa Polybios oder Poseidollios selbst; und wenn auch die heillos
verderbte Stelle 657 f nicht emelldirt werden kanll, versuche ich doch
sie so zn verstehen: ~Vll~OVEUEI 0' aUTWV <TIOhUßIO<;; Kai) LTpdßwv ...
dVfJP ou mlvu VEWTEpO<;;' hE"fEI "flip aihov ... E"fVWKEVat TIoOEIOWVIOV
TOV (KaG' allT<iv) U1tO T~<;; OTOÜ<;; qllh6qOqlOV, die letzte Ergänzung llach
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annähemd 30 Jahre alt gewesen sein, seine Geburt mag also
etwa 90r80, die seiner Mutter um 11Or 100 fallen.

Oder sollte Poseidonios schon vor seinen grosseu Reisen,
etwa als Student in Athen zu Lebzeiten seines Lehrei's Panaitios
(gest. um 110) verheiratet gewesen sein? Man möchte eil aus
mehreren Gründen nicht glauben. Aber seine Wanderjahre fest
abzugrenzen, ist bisher nicht geglüolrt. Ich denke mir, dass seine
Niederlassung in Rho<1os, die Begründung der Schule und der
Familie zeitlich nioht allzusehr auseinanderfielen. Das Bürger­
recht zn erlangen, war dem Syrer aus Apamea gewiss sehr er­
leichtert, falls er in eine Rhodisehe Familie hineinheiratete. AIR
Bürger entzog er sich den lästigen Pflichten der kommunalen
Ehrenämter nioht, Iiess sich :l>B. einmal in das FünfmllnnercolIe­
gium der Prytanen wählen (und kann besteu Falles einem Halb­
jahre den Namen gegeben haben, entsprechend der duroh Polybios'
Datierungen bezeugten Sitte der Rhodier); auoh liesll er sioh im
Winter 87/6 (mit A pollonios Molon: so Mau) als Deputirten nach
Rom schioken. Das setzt, wie schon 1886 Sohühlein bemerkt
hat, voraus, dass er damals ein oder besser zwei Jahrzehnte in
Rhodos ansässig und Dicht nur längst Bürger war, sondern sich
auch als Gesohworener und Stadtverordneter bewährt hatte. Und
Um diese Zeit wurde ihm auoh der Enkel geboren. Eine neue".
ß'6neration begann, die in sein grosses Geschiohtswerk nicht

Aufnahme fand.
r den Enkel des Philosophen auf den Rhodisohen In­
(JG XII 1) dieser Epoohe mit Hiller von Gärtringell

findet auf Nr. 411 dni Homonymen:
Z. 296 'lal1Ulv MevEKpaTEuli;

298 f. 'Ml1Ulv MEVEKpaTEUIi; KUß' ö(oßEl11UV) 'IEpO/lEVEU<;;
306f. 'Ml1UlV MEVEKp«tEUIi; KUß' Ö(09El1iuv) '1«l1ovo<;;.

Da.zu NI'. 303 '1«l1ovo~ MEvEKpaTEu~ ct>UI1KI0U dh. a.us dem

TToo.•ÜlV Ka9' J'jr.t«<; Sk XVI 753. Da Polybios 129/5 [nach O. Cuntz
117/6] starh, ist persönliche Bekanntschaft des Poseidonios nicht aus­
geschlosselh Für den PIJilosophen Pallaitios passt die Erwähnung der
Schinken schlechter, während seine Bt'gleitung des Scipio naoh AegJ'pten
(vgl. Athen. 559 d) bezeugt, fUr Polybios nur möglich ist. Der Scipiol':usatz
(657 f. oi) .' ..) sollte vielleicht 7.11 «OTOV gestellt werden und wurde
vOn Athenaios selbst fallloh eingeordnet; das konnte dann den zweiten
falsohen Zusatz XII 559 veranlassen. AthenaiOIl liesssich natürlich wie
Diogenes Laertioll ua. von seinen Sklaven Exoerpte anfertigen und
veral'beitete sie oft schleoht genug.
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Rhodisohen Fischerdorfe Physkos an der Karisohen Küste,dieser
also wo1ll sicher nicht der stoische Philosoph. Die Insohrift
NI'. 46 ist nach Hiller yon Gärtringen (arch. Jahl·b. IX 30)
,jünger aber aus derselben Epoche wie die Werke des Bildhauers
Plutarchos; hiervolJ hat Mommsen eine Basis (NI'. 48) auf 82/74
datirt. Wenn man annehmen darf, dass in dem alphabetischen Ver­
zeichnisse der in NI'. 46 aufgeführten rund 500 Spender der Name
des Poseidonios deshalb fehlt, weil er bereits gestorben war, dass
also die Sammlung nach 60/55 veranstaltet worden ist, darf
man in einem der drei .Jasones den Vorsteher der stoischen
Schule sehen. Ob er von einem Verwandten etwa liJütterlicher
SeHs adoptirt war, können wir nicht wissen.

Sein Vater Menekrates konnte damals ebenfalls gestorben
sein, der Name fehlt in Nl'. 46. Geboren war er wohl um
120/110.

Carl Müller hat in seiner grossell Comllilation FHG (II 344)
die Lebenszeit des MeneJuates auf rund 150-100 v. Cln. ver­
anschlagt, was nicht ,augeht. Er verwickelt llioh in einen um so
grösseren Widerspruoh, da er den Poseidonios erst 41 v. ChI'.
gestorben sein lässt (II 245): der Schwiegervater wäre dann 124
geboren, also 26 Jahre jünger als sein Sohwiegersohn, und dieser
hätte doch mindestens bis zu seiner Verlleiratung gegen 80 leben
museen, da Poseidonios früber keine heiratsfähige Tochter gehabt
Jlätte und, da er llelbst mit 84 Jahren starb, nicht einen um
100 v. ChI'. gebOl'enen Enkel von 60 Jahren hinterlassen konnte.
Ein MisBverhältnillll bleibt aber auch danD, wenn man Müllers
Ansatz der Lebenszeit des Poseidonios verbessert: die Geburt
des Menekrates von Nysa (150) ist dann immer noch-um drei
Jahrzehnte und sein Tod (100) um mindestens ein Jahrzehnt zu
hoch veranschlagt.

Der Widerspruoh wird nooh erheblioh grösser und fast
komisch, wenn man diesen Menekl'ates mit eIem gleiohnamigen
Grammatiker zusammenwirft, seine Söhne Aristodemoil und
Sostrat08 fur Brüder Jasons lind alle drei für Enkel des Po­
seidonios el·klärt. Das thun naoh dem Vorgange C. Müllers
Susemihl ALG II 344 u. a., auch ein Forscher allerersten Ranges
in Pauly·Wiellowae R.E. I 925.

Für den Grammatiker Menekrates von Nysa in Karien,
einen Schüler .Aristarchs und Vater dee Aristodemos, der den Homer
fül' einen Römer erklärte (SusemibJ II 184), hat die eindringende
Untersuchung von Ernst Hefermehl (Rh. Mus. 61,283 W.) jetzt
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unser Interesse erweckt. Denn, hierin ist nachgewiesen, dass
er Aristarchs Ansicht, Homer habe zuerst die Ilias und später
die Odyssee gedichtet, in beredter Schilderung ausgeführt und die
greisenhafte Geschwätzigkeit Homers Zl1l' Interpretation im Sinne
der 'höheren' Kritik verwendet hat, nioht nm in dem km'zen Aus­
zuge des Scholions zur Bias Q 804, das biehel' einem anderen Mene­
kratee, von Milet, zugewiesen wurde, sondern auch in der farben­
prächtigen Schilderung der Schrift über das EI'habene 9, 11-15.

Die Lebenszeit dieser Leute kann man ziemlich gut bereoh­
nen aus Strabons Angaben XIV p. 650: ävbpE~ bE TE'fOVUOW
€vboEol NuO"aEI~." MEVEKPlhl1<; 'AplO"Tapxou I.U:tel1Tq~ Kat
,ApU1TObru.loc; EKEivou vI6<;, OU bll1KOUO"U/AEV YJ/AEiC; EO"XllTOTnpW
V€O!' nllvTEAwc; EV T~ NV()'r.J, Kat LW()'TpaTOS; oe 6 &OEhq)()C; TOU
'Apt()'robit/Aou, Kal linos; , Aptl1TObruIOS; aVElplOS; ll\rroO, b nUl­
b€.UO'Il<; MaTvov Tav nO~lmllOv, UElOAO'fO! T€TOvllGt 'fPU/A"UXTlKOl.
6 bE n/A€TEpO<; (sc. olMO'KllAOe;) Iw.l EprrropEuE Kal €V T~
«P6otp Kai €V Tf,l naTpibl Mo O'xoAac.:; O'UVE1X€., npwt MEV rqv
Pt1TOpu<qv bEiA,I'J<; H TtlV Tpa~!lanKt1V l1xolitv' €v b€ rf,l 'PWMlJ
TWV Marvou mxlbwv EltIO'TaTwv tlPKEITO Tl;J Tpa/AflatlKl;J O'XOhl;J.
Der Sohn Aristodemos war also in Rom Erzieher des 75 geb.
Sextns und seines wenig älteren Bruders Cll, Pompeius, vermuth­
lieh bill sie die toga virilis anlegten, was Gnaeus spätestens 61 that ;"r
Aristodemos wird also eher 67 als 62 von dem Vliter Pompeius

nach Rom bel'llfen worden sein (Hillscher, homin.
Graec, ,. bist, crit.. FI~(jk. Suppl. XVllI 378), da Pompeius
(Strabon XI 492) Unterwerfung der Seeräuber in Rbodos war
dort Poseidonios hörte; uacll 60 (wie hl.nge vor dem Aus­

bruche des Bürgerkrieges 50, wissen wir nicht) kehrte A. in seine
Heimat zurück. Hier bat ihn der frühestens 66, spätestens 60 v. Chr.
in Amasea in Pontos geborene Strabon 1 gehört: nach 50/45 war

1 Ende G7 J,l.lI<POV rrpo i1,.ubv (Str. VIU 387) wurden die Seeräuber
in Dyme angesiedelt; und der Akademiker Antioohos von Askalon
!lIKPOV rrpo "'!lWv T€TOVW<; (Strab. XVI 759) starb in Mesopotamieu
nach der Schlacht von Tigranocerta. (6. Oct. 69) spätestens im Winter

(Zeller III 1, 598): das sind sichere termini post quas (Niese,
Hermes 13, 40 und Rh, Mus, 38,569). Auch Versohiebungen in den poli­
tischen Verhältnissen Asiens sind J).IKPOV rrpo l)J,l.WV eingetreten, so zum
Theil!(!) die Neuerungen des Pompeius von 65 oder 64. Doch ist dies
nieht sicher. Niese maeht den Sohnitt 63/2 v. Ohr., Ungar (Philol. 55,
247 lf.) 67/6, Aber sie schneiden den Knoten duroh, der duroh Ver­
fleohtung mehrerer ungenau angesetzter Jahre mit Strabons Geburts-
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(lieBer nicht mehr 'ganz jung'. Aristodemos ist um &5/45
boch betagt gestorben, mag also etwa 130/120 geboren gewesen
sein 1. Sein gleichnamiger Vetter war eher noch etwas älter, da
el' den Vater Pompeius erzogen hat. Da dieser im selben Jahre
wie Cicero, 106 v. Chr., geboren war, mag Arilltodemos zwischen
100 und 91 sein Gouverneur gewesen sein. Zur Zeit de!! See·
räuberkrieges wird sich dieser Aristodemos, wenn überllaupt noch
am Leben, nicht mehr in Rom oder Rhodos aufgehalten hallen,
so dass Pompeius dessen aucll nicht mehr ganz jungem Vetter
die Erziehung seiner Söhne übertrug.

datum entstanden ist; vgl. aucb die von Niese Rb. Mus. 38, 574, 2
angedeutete I\HigIicbkeit M/59 v. ChI'. Clintons Schweigsamkeit wal'
vielleicht Vorsieht. Ein sicherer terminu$ ante qlte'lll ist erst die Ver­
bannung des C. Antonius 59 1<1le' Ttf.,\d<; (X 4(5).

1 Ganz ähnlich wie von Aristodemos sagt Straboll X 47/ auch
VOll seinem eigenen Verwandten 'tov :r'tpll'tdpXllV EGXIl1:0"fllPWV Kai Tt/Je'ic;
ijbl1 dbo/JEV. Diese Verwandtschaft miitterHcberseits war folgende
(vgI. XII 557,5; Th. Reiuach. Mithradate S.52. 56 u. ö. bis 459):

X

Dorylaos t vor 113/1O

_-,J I
Sterope-La'getas StrA tarchas Dorylaos

I ca. lc8/0--60/55? Oberpriester von !{o-
-- mana 131/0-72/6B

Ivloaphernes Tochter - Ehemann (übergiebt 72/0
gest.H5/S? geb.115/95? fünfzehn Kastelle)

'-,.-
Tochter (Strabons Mutter) geb. 90/80?

[
Strabon geb. GH/O.

Der alte Sölduerführer und Taktiker Dorylaos liess sich nach dem
Tode seines Gönners Mithradates V. Euergetes (120) dauernd in Knossos
nieder (1<QTEf.,\ElVev) und drei Kinder (TeKV01l'OtE'lTCU) mit einer
Makedonierin, vielleicht der 'l'ochter eines maked. Söldners. Der Tem­
puswechsel spricht dagegen, dass dies nachher geschah: Hasenmüller
setzte die Geburt der Söhne IHl-118 zu spät an, Paul Meier (Lpz.
Stud. II 56) gut um 140. Beide Söhne traten bald nach 113 in den
Dienst des Mithradates VI. Eupator (t 63), den mindestens Strabons
Grossvater, der mit, der Familie dann verarmte, und wahrscheinlich
auch Stratarchas überlebten. Ihn hat 8trabon als kleines Kind in seiner
Heimat Pontos noch Um 60/55 scheinen seine Eltern dann
nacb Nyaa in Karien übergesiedelt zu sein, wo er den Aristodemos
kennen lernte, seinen ersten Lehrer. Wo aber sah er (XII (86) den
44 zu Rom im Alter von flO Jahren gestol:benen P. Servilius Isauricus?
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Menekrates, der Vater und Oheim dieser beiden, hat bei
Aristarchos VOl' 145 in Alexandreia stlldirt, Denn die Thron­
besteigung des Königs Ptolemaio8 VII, Physkon in diesem Jahre
bedeutete das Ende der Wissenschaft und Kunst in AIexandreia
(Athen,IV 184 c. Justin 28,8,3), Arist!uch flüchtete wahrsflheinlich
damals nach Kypros, wo er bald darauf gestorben zu sein scheint, und
seine Schüler zerstreuten sich i einige wie Dionysios Thrax wendeten
sicb nach Rbodos, wo nun eine Hocbscbule für grammatische und
1'betorische, später aucb fül' philosopbische Studien erstand (Marx,
Berl, philoL Wocllsch. 1890 Sp. 1007). Es ist möglich, dass sich
auch Menekrates von Nysa, falls er bis 145 in AegYl)ten war,
zuerst hiel'her wendete und in Verbindung mit den Rhetoren
trat., zunächst mit ApoUonios Malakos, später (8trab, XIV 655)
auch mit Molon. Daraus würde sich nicht nur die rhetorische
Neigung des Nysäers (entsprechend der MolollS für Homel'­
erklärung: Porphyr, Quaest. Horn. zu Ilias I ], I p. 126, 20 ff.
Sclm\der; Hefel'melll g, 297) erklären können, sondern auch die
Beziehungen der Aristodemoi zu Rhodos und den vornehmen
Römern würden dann durch Menekrates eingeleitet sein.'

Nicht mehr verwenden lässt sich hierfür der scheinbar
durchschlageude Grund: dass Menekrates nur auf Rhodos Posei­
donios und seine Tochter kennen gelernt haben kann. Denn da,;;
kann nur ein anderer Menekrates gewesen sein, earl Mimer 11at Jie
Geburt des Grammatikers (150 v. ehr.) um mindestens 15 Jalll'e
zu spät datiert. Denn der Sohüler Aristarchs muss doch gut
20 Jahre gezählt hab!"n, als er zu dessen FUssen in Alexandreia
sass. Wenn er also schwerlich nacb 170/65 geboren war, war
er über 20 oder gar 30 Jahre älter als Poseidonios und hatte,
als dieser kaum erwachsen oder nocb ein Kind war, bereits
einen Sohn Aristodemoll. Der könnte freilicll aus einer frühereu
Ehe stammen. Als aber die Tochter des Poseidonios heiratete
(90/80 v. Chr.), war der Grammatiker ein hobel' Siebziger oder
ein Achtziger. Da hört doch alle Wahrsoheinlichkeit auf,

Gewiss ist die Gleichheit des Namens und der Vaterstadt kein
Zufall: der jüngere Menekrates von Nysa gehörte wohl derselben
Familie an. Beispielsweise l,önnte er ein Enkel oder Grossneffe deR
Grammatikers gewesen sein. Strabon nennt Bill nicht, weil BI'

kein berühmter Nysäer war, und weil er von ihm scl1werlich
wusste, dass er Schwiegersohn des ihm aus seinen Werken so
gut bekannteu Poseidonios unn Vater des freilich nn bedeutenden
Enl{els und Schulnachfolgers Jason war: sein überhaupt ungleich-
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I · x'Al'istarch Menekrates 1. d. Gramm. I

145? i geb. 175/G5
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mässiges l\faterial für die berühmten Leute reiohte nicht aus
(vgl. über Rhodos XIV 655), und seine persönlichen Beziehungen
zu Menekrates' Sohne Aristodemos hatten ihn über den 8eitel1­
vel'wandten Dicht lI-ufgeklärt. Dieser AristodemoB wird also
sohwerlich Vater des von Suidas angeführten Menekrates gewesen
sein. Duroh seine Verwandten war er nach meiner Vermuthung
bei PoseidoDios eingeführt.

Der Stammbaum der Familie sieht also etwa so aus:

I
Panaitios

gest. um 11()

Aristodemos H. 808trat08 Aristodemos I. Poseidoni08
geb.130/20, gest. um 50, geb. 150/30 143/35-60/52
lIm67-60 bei Pompeiull I? 100/91 Erzieher des I

Pompmu8 l
I ';lI .

Mcuekrlltes I!. 1'00 tel'
geh. ]20(,-11_0__-...__.....;.lle_b; 109/100

Jason
geb. 90/80
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